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Naturkundemuseum

Schiller leitet 
Sammlung

kommissarisch
Diplombiologe Ronald 
Schiller leitet vorerst 
kommissarisch das 
Naturkundemuseum. 
Der wissenschaftliche 
Mitarbeiter ist An-
sprechpartner und 
verantwortlich für den 
fachlich-wissenschaft-
lichen Bereich des Mu-
seums, teilte das Kul-
turdezernat gestern 
mit. Hintergrund: Der bisherige Direktor 
Rudolf Schlatter war Ende Januar in den 
Ruhestand gewechselt. Inzwischen ist 
das Bewerbungsverfahren um seine 
Nachfolge „ohne Ergebnis“ aufgehoben 
worden, wie Kulturbürgermeister Mi-
chael Faber (parteilos) offiziell bestätigt. 
Wann und ob es eine neue Ausschrei-
bung gibt, bleibt aber offen. „Es hat sich 
gezeigt, dass der beschlossene Master-
plan Voraussetzung für eine erfolgreiche 
Besetzung der Direktorenstelle im Na-
turkundemuseum ist“, betont Faber. Der 
Bürgermeister will den überarbeiteten 
Plan – ergänzt durch  Gutachten zu den 
Gebäuden Lortzingstraße und ehemali-
ger Bowling-Treff am Leuschnerplatz – 
nun im März der Verwaltungsspitze im 
Rathaus vorlegen. Passiert er diese er-
folgreich, kann der Stadtrat eine Ent-
scheidung über die Zukunft des Muse-
ums treffen.

Es ist kein Geheimnis, dass Faber den  
Ex-Bowlingtreff favorisiert. Der Förder-
verein des Museums lehnt ihn hingegen 
ebenso wie Ex-Direktor Schlatter kom-
plett ab, da irreparable Schäden durch 
Feuchtigkeit am sensiblen Sammlungs-
gut befürchtet werden (die LVZ berichte-
te). Ein Gutachten soll nun verbindlich 
klären, ob Gefahren durch Nässe oder 
Erschütterungen drohen. Verantwortlich 
dafür im Rathaus ist das städtische Amt 
für Gebäudemanagement, das sich laut 
Faber über die Architektenkammer 
Leipzig ein Büro „mit großer Erfahrung 
in der Modernisierung von Altbausub-
stanz“ vorschlagen lassen hat. Damit sei 
„Neutralität bei der Auftragsvergabe“ 
gewährleistet, heißt es in einer Antwort 
auf eine Bürgerfrage im Stadtrat. Für 
beide Standorte wird eine Kostenstudie 
erstellt. Ein vereidigter Sachverständiger 
hat zudem an beiden Häusern Erschüt-
terungs- und Schallmessungen vorge-
nommen.  Mathias Orbeck

Löwen-Apotheke

Expertentalk
zum Thema
Sexualität

Entspannte Zweisamkeit ohne Leis-
tungsdruck – so lautet das Thema einer 
kostenfreien Veranstaltung der Löwen-
Apotheke, Grimmaische Straße 19, am 
Donnerstag, 13. Februar, ab 20.15 Uhr. 
Carla Thiele, promovierte Fachärztin 
für Innere Medizin und Diabetologie 
sowie zugleich Deutschlands bekann-
teste Sexualmedizinerin, und Tom 
Kempe, promovierter Frauenarzt und 
Urologe, tauschen sich zuerst interdis-
ziplinär über urologische, gynäkologi-
sche und sexualmedizinische Beobach-
tungen und Erfahrungen aus – kompetent, 
offen und leicht verständlich. Danach 
laden die beiden Leipziger Ärzte alle 
Interessenten ein, Fragen zu stellen 
und mit ihnen zu diskutieren. Selbst-
verständlich können auch Themen und 
Anliegen besprochen werden, die zu-
vor schriftlich in der Apotheke einge-
reicht wurden.

Hintergrund laut Veranstalter: Die 
moderne Gesellschaft erwartet stets 
Höchstleistungen – in Beruf, Familie 
und Freizeit Nicht wenige Menschen 
fühlen sich überlastet, gestresst, wer-
den krank oder verlieren die Lust an 
körperlicher Erfüllung oder geraten in 
Stress mit ihrem Partner. Dabei kommt 
vieles zusammen: medizinische Pro-
bleme, Beziehungsprobleme oder tief-
liegende seelische Ursachen. All dies 
soll erörtert werden. lvz

Infos unter Telefon 0341 2460424 sowie im 
Internet unter www.loewen-apotheke-leipzig.de.

Entstehung von Gebärmutterhalskrebs geklärt
Leipziger Forscher kamen Zell-Mechanismus auf die Spur / Ergebnis auch für Entwicklung anderer Tumore bedeutsam

Laut der Uni Leipzig ist es einem ihrer 
Forscher-Teams jetzt gelungen, die zen-
trale Frage zur Entstehung von Gebär-
mutterhalskrebs zu klären. Im Fokus 
stehen Humane Papillomviren (HPV). 
Dass sie Gebärmutterhalskrebs verursa-
chen können, sei schon lange bekannt, 
hieß es. Wie das Virus aber die Zellregu-
lation durcheinander bringt, daran for-
schen Leipziger Wissenschaftler der Ab-
teilung Molekulare Onkologie um 
Professor Kurt Engeland und Doktor 

Martin Fischer. Damit sich eine Zelle 
teilen könne, müssten bestimmte Gene 
aktiv sein. „Diese werden in normalen 
Zellen streng reguliert und nur dann 
benutzt, wenn eine Zellteilung für den 
Organismus sinnvoll ist“, erklärt Enge-
land. „Die Nutzung der Zellteilungsgene 
wird durch die Bindung eines Protein-
komplexes namens Dream gesteuert. 
Diese Bindung verhindert die Zellteilung 
so lange, bis es für den Organismus an-
gebracht ist, eine Zelle zu zwei Tochter-

zellen werden zu lassen.“ Im Fall einer 
Virusinfektion durch HPV werde in der 
Zelle das Protein E7 hergestellt. 

Engeland, Fischer und ihre Team ha-
ben nun herausgefunden, „dass dieses 
E7-Protein die Bindung des Dream-
Komplexes an den Zellgenen zerstört“. 
„Dadurch werden diejenigen Gene zur 
Nutzung freigegeben, die eine Zelltei-
lung fördern. Die Zellen teilen sich leich-
ter, wodurch sich das Virus schneller 
ausbreiten kann und so ein zentraler 

Schritt zur Krebsentstehung zugelassen 
wird“, sagt der Professor. Dieser Mecha-
nismus sei nicht nur für Gebärmutter-
halskrebs von Bedeutung. Er spiele auch 
bei anderen, durch HPV-Infektionen 
hervorgerufenen Tumorarten eine Rolle: 
zum Beispiel am Anus, im Genitalbe-
reich beider Geschlechter oder im Hals-/
Rachenraum. Ihre Ergebnisse veröffent-
lichten die Leipziger Forscher jetzt in 
der renommierten Fachzeitschrift „Nu-
cleic Acids Research“.  A. Rau.

Grüne und Linke warnen vor 
Hilfe nach Kassenlage

Stadt plant ein „U 25-Haus“ in Möckern – doch fachlich diskutiert wird das nicht 
Schulden, keine Lehrstelle oder Idee 
von der Zukunft, Probleme bei der 
Beantragung von Sozialleistungen – 
Gründe, warum Jugendliche Hilfe be-
nötigen, gibt es viele. Die Stadt will 
nun dezentrale Treffs schließen und 
ein „U 25-Haus“ in der Axis-Passage 
einrichten, um Geld zu sparen. Grüne 
und Linke kritisieren, dass dies nicht 
fachlich diskutiert wurde. 

„Mit uns gibt es keinen Kahlschlag in 
der Jugendhilfe und Jugendberatung“, 
sagt Annette Körner (Grüne). Juliane 
Nagel (Linke) fordert: „Wir müssen end-
lich beginnen, Angebote nicht nach 
Kassenlage, sondern orientiert am Be-
darf von Kindern, Jugendlichen und 
Familien vorzuhalten.“

Worum geht es? Mitte des Jahres sol-
len vier Jugendberatungsstellen schlie-
ßen. Die Stadt plant die Umstrukturie-
rung hin zu einem zentralisierten neuen 
„U 25-Haus“. Nicht mehr gefördert wer-
den dann die bestehenden Beratungs-
stellen des Vereins für Frauen, Familien 
und Jugend, Windmühlenstraße 41; das 
Jugendhaus Leipzig, Richard-Lehmann-
Straße 14; die Jugendberatung „G 23“ 
des Internationalen Bundes, Gräfestra-
ße 23 sowie die Augsburger Gesellschaft 
für Lehmbau, Bildung und Arbeit in 
Leipzig, Anton-Zickmantel-Straße 47. 

Dem Verein Caktus wurde bereits die 
Leistungs- und Kostenvereinbarung sei-
ner Erziehungs- und Familienbera-
tungsstelle in der Riemannstraße ge-
kündigt. Stattdessen soll eine zentrale 
Beratungsstelle mit deutlich weniger 
Mitarbeitern in der Axis-Passage direkt 
neben dem Jobcenter in Möckern ent-

stehen (die LVZ berichtete). Die Idee 
wurde aus der Not heraus geboren. Bei 
der Debatte um den Jugendetat 2014 
im Dezember vorigen Jahres konnte die 
Schließung von medienpädagogischen 
Angeboten und fünf freien Treffs ver-
hindert werden, da nach Protesten die 
geplanten Kürzungen zurückgenommen 

worden waren. Doch für die dezentra-
len Beratungsstellen reicht das Geld 
nicht mehr. 

Dabei werden sie stark von 18- bis 
27-Jährigen genutzt, die Unterstützung 
bei sozialen Leistungsansprüchen, Fa-
milienproblemen, Wohnungssuche, 
Schulden oder psychischen Problemen 
benötigen. „Bei der geplanten neuen 
Beratungsstelle könnten sowohl die Ko-
operation mit dem als auch die räumli-
che Nähe zum Jobcenter für Teile der 
Klienten eine ernste Hürde darstellen“, 
warnt Nagel. Körner ergänzt: „Wichtig 
ist, keine neuen Hemmschwellen für 
Jugendliche aufzubauen, wenn sie pro-
fessionelle Beratung benötigen.“ Be-
mängelt wird zudem, dass im zweiten 
Halbjahr 2014 nicht genügend Geld für 
die Beratungsstelle bereitgestellt wird. 

Die Freien Träger der Jugendhilfe ha-
ben ebenfalls protestiert, da aus ihrer 
Sicht eingespielte Fachteams zerschla-
gen werden. Nach LVZ-Informationen 
will die Verwaltung die neue Beratungs-
stelle im März zur Betreibung aus-
schreiben. Die Freien Träger haben be-
reits Ende 2013 eine Online-Petition 
„gegen die konzeptlosen Sparpläne der 
Stadt Leipzig bei den Kinder- und Ju-
gendhilfeangeboten“ initiiert. Dabei 
sind mehr als 7000 Unterschriften zu-
sammengekommen.  Mathias Orbeck

5. Leipziger Frauenlauf 

Konditionstraining 
vorab möglich

Er ist in Leipzig zu einer Institution ge-
worden: der Leipziger Volksbank Frau-
enlauf – organisiert von der BSV AOK 
Leipzig und dem Verein Frauen für 
Frauen. Am 18. Mai erlebt er seine fünf-
te Auflage, wozu wieder alle Frauen und 
Mädchen zum Laufen und diesmal auch 
zum Geburtstagfeiern eingeladen sind. 

Vorab heißt es aber – trainieren! Beim 
BSV in der Anton-Bruckner-Allee findet 
am 5. März um 18 Uhr ein Vorberei-
tungsseminar statt, in dem sich Teilneh-
merinnen schon mal fit machen können: 
Laufanfängerinnen für die Fünf-Kilo-
meter-Strecke, Fortgeschrittene für den 
Zehn-Kilometer-Lauf. Zusätzlich gibt es 
eine Trainings-Gruppe für die (Nordic-)
Walkerinnen. „Eine gezielte gemeinsa-
me Vorbereitung verbessert die Konditi-
on, beugt dem inneren Schweinehund 
vor, der uns alle gern auf dem Sofa fest-
halten möchte“, sagt Marlies Sonntag 
vom Verein Frauen für Frauen, die 
selbst wieder am Vorbereitungsseminar 
teilnehmen will. Die Kosten für das 
Lauftraining könnten im Rahmen der 
Prävention von der Krankenkasse über-
nommen werden. In den Startlöchern 
zur Vorbereitung des Frauenlaufes steht 
auch Ingeborg Freytag von der Musik-
schule „Drums & Chants“, die mit ihren 
Trommelgruppen die Laufenden anfeu-
ern wird. Sie bietet am 10. und 11. Mai, 
dem letzten Wochenende vorm Ereignis, 
einen Workshop für alle, die musika-
lisch dabei sein wollen. Der Erlös des 5. 
Leipziger Frauenlaufs soll erneut Leip-
zigs 1. Autonomen Frauenhaus zugute 
kommen.  A. Rau.

www.leipzigerfrauenlauf.de

ANZEIGE

LEIPZIG KOMPAKT

Zum Sonntagscafé mit Kaffee, Kuchen 
und Musik bittet das Seniorenbüro Ost 
„Inge und Walter“ morgen von 14.30 bis 
16.30 Uhr in die Eisenbahnstraße 66. 

Die Initiative Grundeinkommen trifft sich 
am Montag, 19.30 Uhr, wieder im Haus 
der Demokratie, Bernhard-Göring-Straße 
152. Persönliche und soziale Netzwerke 
stehen an gleicher Stelle am Dienstag, 
15.30 Uhr, im Mittelpunkt eines Vortrags 
für Arbeitssuchende. Zu Gast sind die So-
zialpädagogen Agnes und Andreas Wolff.  
Ebenfalls am Dienstag informiert Beate 
Bier von der Verbraucherzentrale Sachsen 
über das Thema „Vorsicht Falle! Sie haben 
gewonnen!“ Beginn ist um 18 Uhr. 

Mit dem Leben der Muslime in Deutsch-
land beschäftigt sich der offene Ge-
sprächsabend „Gott und die Welt“ am 
Montag, 20 Uhr, im Gemeindesaal im Mat-
thäi-Haus, Dittrichring 12. Eintritt frei. Zu 
Gast ist Mohammed Behairy, der eine 
Agentur leitet, die Ärzte aus arabischen 
Ländern auf ihren Einsatz in Deutschland 
vorbereitet.

Eine Podiumsdiskussion über die deutsche 
Entwicklungshilfe findet am Dienstag, 11. 
Februar, 19.30 Uhr im Bürocafé des Bun-
destagsabgeordneten Wolfgang Tiefensee 
(SPD), Gottsched-/Ecke Zentralstraße 
statt. Zu Gast ist Bärbel Dieckmann, Präsi-
dentin der Deutschen Welthungerhilfe. 

„Patagonien – mit zwei Kindern und Fahr-
rad bis ans Ende der Welt“ ist eine Reise-
reportage in Video und Bild überschrieben, 
die am heutigen Sonnabend um 18 Uhr 
bei Rotor-Fahrradbau, Spinnereistraße 7, 
beginnt. Karten kosten 8,50 Euro (Vorver-
kauf) respektive 9 Euro (Abendkasse), er-
mäßigt jeweils einen Euro weniger. 

Das Strategiepapier zur Alten Messe ist 
Thema im Stadtbezirksbeirat Südost am 
Dienstag ab 18.30 Uhr im Konferenzraum 
der Franz-Mehring-Schule, Gletscherstein-
straße 9. Es besteht Gelegenheit für Ein-
wohneranfragen. 

Das Projekt „Neustart – Dein Weg zum 
Beruf“ wird am 11. Februar, 14 Uhr, und 
am 13. Februar, 9 Uhr, beim Verein Arbeit 
und Leben, Löhrstraße 17, vorgestellt. 
Dabei werden Jugendliche und junge Er-
wachsene ohne Berufsabschluss auf eine 
duale Berufsausbildung vorbereitet und 
bei der Suche nach einem Ausbildungs-
platz unterstützt. 

Gemeinsame Ausbildungshilfen in Kame-
run und Leipzig sind Thema eines Diskus-
sionsabends bei der Initiative Christliche 
Linke am Montag, 10. Februar. Zu Gast ist 
Jürgen Kunze, Präsident der Deutsch-Afri-
kanischen Gesellschaft in Leipzig. Beginn 
ist um 18 Uhr im Historischen Gemeinde-
saal der Nikolaikirche.

Museumsfeldbahn soll bald bis zum Kanal rollen
In Lindenau ist am Sonntag Saisonstart – der Verein plant mit an der Erweiterung

Der Winterschlaf ist vorbei: Am Sonntag 
rollt die Lindenauer Museumsfeldbahn 
wieder über die Gleise. Von 10 bis 16 
Uhr starten die Züge der historischen 
Schmalspurbahn vom Hafengelände in 
die Schönauer Lachen am westlichen 
Stadtrand. „Für den Saisonstart hatten 
wir schon noch auf ein bisschen Schnee 
gehofft“, sagt der Vereinsvorsitzende 
Veit Bruchmann, der sich eigentlich auf 
eine winterliche Tour gefreut hatte. 
Glühwein und ein wärmendes Lagerfeu-
er wird es aber trotzdem geben. Im Mit-
telpunkt steht jedoch der Fuhrpark mit 
seinen 18 Lokomotiven.

Die Geschichte der 800-Millimeter-
Spur-Bahn begann 1856 beim Bau des 
Karl-Heine-Kanals. Damals spannte 
man Pferde vor die hölzernen Kipploren, 
erklärt Bruchmann. Den Kies, der spä-
ter auf dem Gelände abgebaut wurde, 
transportierten neben Elektro- auch 
Dieselloks, von denen vier Exemplare 
erhalten geblieben sind. Der wirtschaft-
liche Betrieb endete 1991. Im gleichen 
Jahr übernahm der Verein die Bahn und 
ließ sie unter Denkmalschutz stellen. In-
zwischen konnte die Flotte mit Fahr-
zeugen aus dem Ruhrgebiet, der Schweiz 
und vom Bodensee sowie einem Eimer-
kettenbagger, hydraulischen Kipploren 
und verschiedenen Wagentypen erwei-
tert werden. „Die Sachen, die da sind, 
versuchen wir zu erhalten“, erklärt der 
43-Jährige und ergänzt: „Deswegen sind 
wir eigentlich ständig am Arbeiten.“ Das 
geschieht meist an Samstagen. Dann 
heißt es, das 1,5 Kilometer lange Stre-
ckennetz in Schuss zu halten, an den 
Loks zu schrauben und Neuzugänge 
fahrtüchtig zu machen. Bald sind auch 
die Bauarbeiten an dem neuen Fahr-
zeug-Depot abgeschlossen. 

In ferner Zukunft kommt ein weiteres 
großes Projekt auf den 25 Mitglieder 
starken Verein zu: Die Feldbahn soll an 
das neue Kanalstück angebunden wer-

den. „In die Pläne sind wir voll inte-
griert“, freut sich der Eisenbahner. „Es 
gibt sogar Erweiterungsmöglichkeiten 
bis zur Lützner Straße.“ Felix Forberg

Eine Fahrt kostet für Erwachsene 3 und für 
Kinder 1,50 Euro. Der Zugang zur Bahn befin-
det sich an der Hafenzufahrt Plaut-/Lyoner 
Straße, wo es auch Parkmöglichkeiten gibt.

Die letzten Handgriffe: Wolfgang Bielig (links) und Veit Bruchmann schrauben an einer Diesellok des Typs NS 3. Foto: André Kempner

Externe nehmen Jugendamt unter die Lupe
Ein verdurstetes Kind, fehlende Kitaplätze, 
Kinderbanden – im Amt für Jugend, Familie 
und Bildung ist in den Vorjahren einiges 
schiefgegangen. Nun hat mit Nicolas Tsa-
pas seit 1. Februar ein neuer Amtsleiter 
das Ruder übernommen. Doch ist das Amt 
richtig organisiert? Das sollen jetzt externe 
Berater herausfinden, die eine „ganzheitli-
che Struktur- und Prozessanalyse“ vorlegen 
sollen. Kosten: 100 000 Euro.

Die Idee stammt ursprünglich von der 
Fraktion Die Linke, die im Vorjahr einen 
entsprechenden Antrag im Stadtrat gestellt 
hatte. Nun hat Verwaltungsbürgermeister 
Andreas Müller (SPD) ein Papier mit Ziel-
stellungen des Gutachtens vorgelegt, das 
am Montag im Jugendhilfeausschuss (ab 
16.30 Uhr im Neuen Rathaus) diskutiert 
wird.

Warum ist die Analyse notwendig? Im 

Juli 2011 wurden die beiden bis dahin ei-
genständigen Jugend- sowie Schulverwal-
tungsämter vereint. Etwa 1800 Beschäftig-
te, einschließlich Kindergärtnerinnen, 
Hausmeister und Sachbearbeiter an Schu-
len, werden seitdem aus einer Hand ver-
waltet. Kritiker bezweifeln aber, dass das 
wirklich effektiv geschieht. So wird bei-
spielsweise bemängelt, dass noch immer 
Aufgaben doppelt erledigt werden – haupt-
sächlich in den Bereichen Kita und Haus-
halt. Unterm Strich erwartet die Stadt den 
Vorschlag für eine Neustrukturierung. „Of-
fenbar wird der wichtigste Punkt jedoch 
ausgeklammert: eine Aufspaltung des Rie-
sen-Amtes. Dies darf in einer ehrlichen 
Analyse kein Tabu sein“, kritisiert Arnd 
Besser (FDP): „Ich erwarte, dass alles auf 
den Tisch kommt – ungeschönt und unge-
kürzt.“   M. O.

Ronald  
Schiller
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